
44. Juni.

1. wenn die wilden Rosen blühn
an des Feldes Rand,
ftisch gemähtes wiesengrün
duftet durch das Land,
wenn in stillen Waldesgründen
sich die roten Leeren ründen
und die Sommerszeit verkünden,
wenn der Himmel blaut so weit —
o du schöne Rosenzeit!

2. hell und warm ist nun die Rachl.
Länger wird der Tag,
daß er all der Schönheit Pracht
in sich fassen mag.
Frühling ist noch nicht gegangen,
Sommer hat schon angefangen,
beide hold vereinigt prangen,
herbst und Winter sind noch weit —
o du schöne Rosenzeit!

3. Fa, in Rosen steht die Welt;
aber ahnungsbang
rauschet durch das Ahrenfeld
schon ein fremder Rlang.
Bald ertönt der Erntereigen,
und die Rose wird sich neigen,
und die Vögel werden schweigen!
Ach, wie bald — dann liegst du weit —

o du schöne Rosenzeit! Heinrich Seidel.


